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Angeklagter gesteht
285 Straftaten

Unter anderem hatte er etwa
100 Mal Heroin in kleinen Men-
gen abgegeben, um die Abhän-
gigkeit von Abnehmern zu för-
dern. Mindestens 80 Mal ver-
kaufte er jeweils ein Gramm an
einen 17-Jährigen, was beson-
ders hart bestraft wird. Einen
anderen Süchtigen machte
sich der Angeklagte als Diener
gefügig.

■ 17-Jähriger kaufte
das Heroin

Es war ein langes Register,
das der Staatsanwalt detail-
liert vortrug. Dabei kam unter
anderem auch zur Sprache,
dass der 32-Jährige im Sommer
2003 etwa 50 Gramm Heroin
und im Juli 2005 mindestens
200 Gramm Heroin und 200
Gramm Kokain erworben hat-
te. Eingestellt wurde ein Vor-
wurf, wonach er in seiner Woh-
nung zwei Mal ein Mädchen

Über vier Jahre Haft wegen Heroinhandels

Limburg/Wetzlar (flu).
Wegen umfangreichen Han-
delns mit Heroin hat das Lim-
burger Landgericht am Diens-
tag einen 32-jährigen Türken
aus Wetzlar zu vier Jahren und
zehn Monaten Haft verurteilt
und seine Unterbringung in ei-
ner Entziehungsanstalt ange-
ordnet. Der Angeklagte hatte
285 Straftaten gestanden, die
er von 1999 bis in das vergange-
ne Jahr verübt hat.

mit Heroin versorgt haben soll,
um ihre Widerstandskraft für
einen sexuellen Missbrauch zu
brechen. Zu entsprechenden
Handlungen war es aber nicht
gekommen.

Diese Taten stritt der Ange-
klagte ab. Sie spielten in Anbe-
tracht der anderen Verbre-
chenstatbestände auch nur ei-
ne untergeordnete Rolle und
wurden eingestellt.

■ Vor der Haft steht
Maßregelvollzug

Der bereits wegen Raubes
und Körperverletzungen vor-
bestrafte Angeklagte räumte
die Verstöße gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz allesamt
ein, so dass die Zeugen wieder
abbestellt werden konnten und
der zunächst geplante zweite
Prozesstag hinfällig wurde.

In einem so genannten
Rechtsgespräch waren Ge-
richt, Staatsanwalt und Vertei-
diger überein gekommen, dass
vier Jahre und zehn Monate
Haft und vorweg die vom
psychiatrischen Gutachter
empfohlene Unterbringung
des süchtigen Angeklagten im
Maßregelvollzug als straf- und
schuldangemessen geurteilt
werden sollten.

Der Angeklagte hat das Ur-
teil akzeptiert, das somit noch
im Limburger Gerichtssaal
rechtskräftig wurde.

Die Entscheidung darüber,
die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen dafür zu schaffen, dass
die Lahn-Dill-Arbeit GmbH sel-
ber Mitarbeiter beschäftigen
darf, steht weiterhin aus und
ist laut Dubowy nicht vor Ende
des Jahres zu erwarten. So lan-
ge stellen Arbeitsagentur und
Lahn-Dill-Kreis das Personal.
Bei der im Umbau befindlichen
Arbeitsagentur gebe es Proble-
me, langfristig zusätzliches
Personal einzustellen, erklärte
Dubowy. Schwerwiegender
aber noch sind die Probleme

56 Arbeitsvermittlern droht die Arbeitslosigkeit
Zeitverträge für die Lahn-Dill-Arbeit laufen zum Ende des Jahres aus / Bei Entlassung gilt erfolgreiche Betreuung als gefährdet

des Kreises. Der Lahn-Dill-
Kreis hat zur Haushaltskonso-
lidierung eine Auflage des Re-
gierungspräsidiums (RP)
Gießen zu erfüllen, nach der
neun der ursprünglich 900 Per-
sonalstellen beim Kreis seit
2003 jährlich abgebaut werden
müssen. „Hier über Plan 40
Mitarbeiter fest anzustellen ist
ein Problem“, sagt Dubowy,
„wir hängen also an der Aufla-
ge des RP hinten dran“.

Sollte die Lahn-Dill-Arbeit
nicht rechtzeitig in die Lage
versetzt werden, ihre Mitarbei-

ter selbst anzustellen, droht
den 56 Betroffenen schlimms-
tenfalls die Arbeitslosigkeit.
Zeitverträge können nur im
Rahmen von maximal zwei Jah-
ren bewilligt werden. Anschlie-
ßend muss die Festanstellung
erfolgen. Die Lahn-Dill-Arbeit
wäre dann gezwungen, neue
Mitarbeiter auf Zeit einzustel-
len. Dubowy: „Die Stellen da-
für habe ich, das Geld auch.
Aber das Wissen der bisheri-
gen Mitarbeiter ginge mit ih-
nen verloren.“

■ Widerspricht dem
Ombudsrat

Das widerspreche eklatant
den Forderungen des Ombud-
rats für die Umsetzung des So-
zialgesetzbuchs II, nach der die
Arge-Mitarbeiter dauerhaft ab-
gesichert werden müssen, kri-
tisierte Dubowy. Andernfalls
sei eine erfolgreiche Arbeit

nicht möglich. Von einer „Ka-
tastrophe“ sprach Landrat Karl
Ihmels (SPD), da weder die Ar-
beitsagentur, noch der Kreis
berechtigt seien, Einstellun-
gen vorzunehmen. Die Arbeits-

Wetzlar. Sie betreuen Langzeitarbeitslose und drohen bald
selbst auf der Straße zu stehen: Für 56 der 200 Mitarbeiter der
Lahn-Dill-Arbeit GmbH laufen am 31. Dezember die Zeitverträge
aus. Ob die Mitarbeiter, die bei den Gesellschaftern der Lahn-
Dill-Arbeit, Lahn-Dill-Kreis und Arbeitsagentur Wetzlar, ange-
stellt sind, anschließend weiter beschäftigt werden können,
steht in den Sternen. Geschäftsführer Peter Dubowy sieht eine er-
folgreiche Arbeit seiner Arge damit massiv gefährdet.

Von Steffen Gross (0 64 41) 95 91 94
s.gross@mittelhessen.de

Sorgt sich um
die Zukunft
der Lahn-Dill-
Arbeit und der
56 Mitarbei-
ter, die mit
Zeitverträgen
von Arbeits-
agentur und
Lahn-Dill-
Kreis beschäf-
tigt sind: Ge-
schäftsführer
Peter Dubowy.
(Foto: Archiv)

agentur unterliegt laut Ihmels
darüber hinaus der Weisung,
einer Anstellung von Mitarbei-
tern bei der Lahn-Dill-Arbeit
selbst nicht zuzustimmen. Ge-
nau dies hält der Landrat aber

für einen sinnvollen Weg. Ih-
mels erklärte, er fühle sich als
Vorsitzender der Gesellschaf-
terversammlung der Lahn-Dill-
Arbeit verantwortlich und be-
mühe sich darum, eine Lösung
zu finden.

Ein weiteres Problem belas-
tet den Arge-Chef nach wie vor:
Platzmangel. Die 2000 Quadrat-
meter Fläche in der Sophien-
straße sind für die 200 Mitar-
beiter schon lange zu knapp.
Aktuell müssen jeweils zwei
persönliche Ansprechpartner
der Langzeitarbeitslosen in ei-
nem Büro sitzen, die Leitung ist
auf Großraumbüros verlagert.
Für diese „schwierigen Bedin-
gungen“, bei den Fallmanagern
geht es um nicht weniger als
persönliche Daten, sei nun ei-
ne Übergangslösung ab Dezem-
ber in Aussicht, kündigte Du-
bowy an.

Näheres wollte er bis zur Un-
terzeichnung eines Mietver-
trags nicht mitteilen.

Ein Rettungswagen ist gestern Mittag
(12.45 Uhr) aus noch

nicht geklärter Ursache auf der Bundesstraße 49, unterwegs
Richtung Limburg, in Höhe Leun in einen entgegenkommenden
Lastwagen aus Lippstadt gefahren. Der 24-jährige Rettungswa-
genfahrer wurde schwer verletzt und musste mit einer Rettungs-
schere aus dem Fahrzeug befreit und anschließend in die Univer-
sitätsklinik Gießen eingeliefert werden. Sein Beifahrer wurde
leicht verletzt, ebenso ein transportierter Patient. Der Rettungs-
wagen aus Marburg befand sich auf einer Patientenverlegungs-
fahrt. Ebenfalls leicht verletzt wurde ein Ehepaar aus Weilburg,
das mit seinem Mitsubishi Colt Cabriolet in Richtung Wetzlar un-
terwegs war und in den Unfall verwickelt wurde. Der Lastwagen-

fahrer bleib unverletzt. Die B 49 musste daraufhin voll gesperrt
werden. „Völlig schleierhaft“ ist der Polizei, warum der Ret-
tungswagen auf die Gegenfahrbahn geriet. Es gebe keinerlei An-
zeichen dafür, weder für einen Überholvorgang, noch sei der
Rettungswagen mit Blaulicht unterwegs gewesen. An der Unfall-
stelle verläuft die B 49 dreispurig ohne bauliche Trennung. Die
Bundesstraße musste wegen der Bergungsarbeiten voll gesperrt
werden. Der Verkehr aus Richtung Wetzlar staute sich bis in Hö-
he Kloster Altenberg zurück. Die Umleitung zwischen Oberbiel
und Leun war innerhalb kürzester Zeit ebenfalls verstopft. Erst
um 16.45 Uhr konnte die Strecke wieder freigegeben werden. Ein
weitere schwerer Unfall ereignete sich am Mittag bei Nieder-
quembach. Seite 23 (gro/Foto: Henche)

„Kraftwerk sichert Arbeit“

Wetzlar. „Grundsätzlich positiv“ sieht die Stadt Wetzlar die
Pläne von Buderus Edelstahl und „Stabilat-Pionier“ Hermann
Hofmann für ein 40-Megawatt-Kraftwerk im Wetzlarer Dillfeld,
das mit Trockenstabilat betrieben werden soll. „Wo 110 Millio-
nen Euro investiert werden, werden Arbeitsplätze gesichert und
eventuell geschaffen“, sagte Stadtbaurat Achim Beck (CDU) auf
Anfrage dieser Zeitung. Im Detail bewerten will Beck das Kraft-
werk aber noch nicht: „Für mich ist entscheidend, dass ich die
Pläne sehe, denn angekündigt wird viel.“

Stadt sieht Buderus-Vorhaben im Dillfeld grundsätzlich positiv

Wirtschaftsdezernent Peter
Hauptvogel (FWG) war Ende Ju-
ni über das Buderus-Vorhaben
in Kenntnis gesetzt worden.
Hauptvogel sieht das Kraft-
werk „unter wirtschaftspoliti-
schen Gesichtspunkten grund-
sätzlich positiv zur langfristig
en Absicherung des Stand-
orts“. Ein Kraftwerk dieser Grö-
ßenordnung sei auch vor dem
Hintergrund des umkämpften
Energiemarkts eine mögliche
und sinnvolle Lösung, um lang-
fristig die Wettbewerbsfähig-
keit zu sichern.

Detailinformationen im Rat-
haus noch nicht bekannt, er-
klärte Beck. Genehmigen muss
das Kraftwerk nach dem Bun-
desemissionsschutzgesetz das
Regierungspräsidium (RP)
Gießen. Der Antrag muss bei
der RP-Umweltabteilung ge-
stellt werden. Die Stadt Wetz-
lar würde lediglich beim The-
ma Bauordnung zur Stellung-

nahme aufgefordert und könne
gegebenenfalls Auflagen ma-
chen, erklärte Beck das Proze-
dere. Die letztendliche Geneh-
migung aber bleibe Sache des
RP.

Dass diese erfolgt, bezwei-
felt der Stadtbaurat nicht.
Zwar seien noch keine Emissi-
onswerte bekannt, aber Stabi-
lat werde zum Beispiel schon
heute bei der Firma Heildel-
berg Cement in Niedergirmes
verbrannt. Und das sei schließ-
lich auch vom RP genehmigt
worden. Hauptvogel erklärte,
dass von Mehrbelastungen
auszugehen sei, auch wenn
diese im niedrigen Bereich
weit unter den Grenzwerten
liegen würden.

Beck rechnet damit, dass Bu-
derus den Kraftwerkbau auf
seinem eigenen Gelände im
Dillfeld vorsieht. Anfragen zu
Grundstücksaufkäufen habe es
keine gegeben. Buderus ist ne-

ben der Stadt und dem Land
Hessen größter Grundstücksei-
gentümer in Wetzlar. Etwa
100 000 Quadratmeter Erweite-
rungsfläche stehen Buderus im
Dillfeld zur Verfügung. Das rei-
che für ein Kesselhaus, das re-
lativ kompakt auf einer Grund-
fläche von vielleicht 30 mal 40
Metern plus Lagerräumen
Platz finden würde, bei weitem
aus, sagte Beck.

■ Für Genehmigung
des Kraftwerks ist
Umweltabteilung
des RP Gießen
zuständig

Zu den verkehrstechnischen
Voraussetzungen im Dillfeld,
immerhin müssten für das
Kraftwerk jährlich zwischen
240 000 und 280 000 Tonnen
Trockenstabilat vermutlich
per Lastwagen über die Straße
angefahren werden, will sich
Beck ebenfalls nicht äußern,
ehe er nicht die Pläne kennt.
Beck: „Wir warten ab, werden
das Vorhaben aber positiv be-
gleiten.“ Noch bis 2012 läuft
der Vertrag zwischen dem
Lahn-Dill-Kreis und Hermann
Hofmann über die Abnahme
von Hausmüll in der Trocken-
stabilatanlage in Aßlar, die
auch Stabilat für das geplante

Kraftwerk liefern könnte.
Landrat Karl Ihmels (SPD) er-
klärte gestern auf Nachfrage
dieser Zeitung, dass es noch
keine Pläne gebe, diesen Ver-
trag über das Jahr 2012 hinaus
zu verlängern. Es existiere eine
Vereinbarung zwischen Bude-
rus und Hofmann, so lange
nichts in die Wege zu leiten,
ehe Buderus nicht Investitions-
sicherheit hat und klar ist, dass
das Material auch angeliefert
wird. Erst dann würden sich
die Kreisgremien damit befas-
sen. Ihmels kann sich neben
der Vertragsverlängerung mit
Hofmann aber auch weitere
Szenarien vorstellen: Der Kreis
übernimmt die Trockenstabi-
latanlage, um Buderus lang-
fristig damit zu versorgen.
Oder: Der Kreis schreibt die
Anlage zum Verkauf aus mit
der Auflage, dass der künftige
Betreiber an Buderus liefern
muss. Die für das Kraftwerk nö-
tigen 240 000 bis 280 000 Ton-
nen Stabilat gibt die Aßlarer
Anlage bei weitem nicht her.
Aktuell liegt der Ausstoß bei
80 000 Tonnen, genehmigt sind
bis zu 155 Tonnen pro Jahr. Der
Landkreis Gießen lässt seinen
Hausmüll ab 2007 in Frankfurt
verbrennen. Noch liefert er
30 000 bis 35 000 Tonen Müll im
Jahr an. Lieferungen einer
zweiten Stabilatanlage würden
damit nötig.

Von Steffen Gross (0 64 41) 95 91 94
s.gross@mittelhessen.de

Rauber tritt zurück

Er tue dies nicht zuletzt des-
halb, betonte Rauber, um dem
CDU-Fraktionsvorsitzenden
Klaus-Jürgen Preuschoff nicht
weiter eine Möglichkeit zu ge-
ben, diese Diskussion „als
Spaltpilz innerhalb der SPD“ zu
benutzen.

Entgegen einer in der Koali-
tionsvereinbarung vorgesehe-
nen Ämterverteilung, nach der
CDU ein Mitglied in den Senio-
renbeirat entsenden würden,
hatten die Mitglieder des Aus-
schusses für Soziales, Kultur
und Sport auf dessen vorletzter
Sitzung in geheimer Wahl den
Vorsitzenden Heinz Rauber
zum Vertreter des politischen
Gremiums in den Seniorenbei-
rat gewählt.

Rauber hatte nach eigenen
Angaben keine Kenntnis von
der Vereinbarung und nahm
deshalb die Wahl an. Es folgte
eine in der Öffentlichkeit aus-
getragene Auseinanderset-

Lahnauer Seniorenbeirats-Streit ist beendet

Lahnau (ag). Nach den Que-
relen, die es um seine Wahl als
Vertreter des Lahnauer Sozial-
ausschusses im Seniorenbeirat
gegeben hatte (wir berichte-
ten), ist Heinz Rauber (SPD)
nun bei der Seniorenbeiratssit-
zung am Mittwoch von diesem
Posten zurückgetreten.

zung um das Verfahren einer-
seits zwischen der CDU und der
SPD, aber andererseits auch in-
nerhalb der SPD zwischen dem
Fraktionsvorsitzenden Heinz-
Jürgen Wagner und Thomas
Kraft auf der einen und Rauber
auf der anderen Seite. Wäh-
rend Wagner um heftiges Zu-
rückrudern bemüht war, ver-
trat Rauber den Standpunkt,
dass vom Ausschuss gewählt
sei und entsprechend berech-
tigt den Posten besetzte.

■ Zündstoff aus
Politik genommen

Mit der Bekanntgabe seines
Rücktritts nahm Rauber nun
den Zündstoff aus der Lahnau-
er Politik. Er betonte noch ein-
mal, dass er zum Zeitpunkt sei-
ner Wahl nicht über die Verein-
barung zwischen den Parteien
im Bilde gewesen war. Mit sei-
nem Rücktritt verknüpfte er
die Hoffnung, dass die Lahnau-
er Politik wieder zum norma-
len Tagesgeschäft zurückkeh-
ren werde.

Der Nachfolger Raubers als
Vertreter im Seniorenbeirat
wird auf der nächsten Sitzung
des Sozialausschusses am 13.
September gewählt werden.

Die Verkäuferin im Super-
markt war wirklich nett. „Na,
wie wär´s mit ein paar Äp-
feln?“, fragte sie. „Die sind
heute neu reingekommen.“
Mit der Antwort war ich et-
was voreilig: „Danke, frisches
Obst hatte ich erst im vergan-
genen Jahr.“ Wenig später
kehrte ich reumütig zwischen
die Obstregale zurück. Tour-
de-France-Zeit ist schließlich
Pfirsichzeit. Schnell wandert
eine Schale mit den gelben
Früchten in den Einkaufswa-
gen. Der Preis, 1,79 Euro für
ein Kilogramm, verleitete
mich dazu, gleich noch ein
paar italienische Nektarinen
mitzunehmen. Die waren so-
gar noch günstiger: 17 Früch-
te für 1,29 Euro. Gekauft.
Auch wenn sie an der Ober-
fläche vernarbt und insge-
samt etwas mickrig waren.
Für Nektarinen eigentlich zu
klein. Meine Skepsis wurde
zu Hause bestätigt: Beim Biss
in die Frucht schmeckte es
nicht nach Sommer, sondern
nach Herbst. „Zwetschge“,
schoss es mir durch den Kopf.
„Spanische Pflaume“, stand
unten auf der Packung. „Ita-
lienische Nektarinen“ auf
dem Kassenzettel – so wie am
Supermarktregal. War in die-
sem Moment aber Banane.
Denn geschmeckt haben die
Früchte ja.

Moment mal

Von Sven Jessen
(0 64 71) 93 80 25
s.jessen@mittelhessen.de
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